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Mit neuem Dirigent ein Feuerwerk entfacht
WILLISAU Das Frühlingskon­
zert der Feldmusik wartete mit 
blasmusikalischen Highlights 
auf, die einen symphonischen 
Charakter aufwiesen. Dabei 
vermochten sie auch höchs­
ten Ansprüchen gerecht zu 
werden und die Erwartun­
gen des Publikums in jeder 
Beziehung zu erfüllen.

von Hilda Rösch

Erst wenige Wochen steht die Feldmusik 
Willisau unter der Leitung von Patrick 
Ottiger. Und in dieser doch sehr kurzen 
Zeitspanne sind Dirigent und Orchester 
bereits zusammengewachsen. Das neue 
Gespann ist zu einer Einheit geworden, 
die harmoniert und in der die Chemie 
stimmt. Dies zeigte sich schon bei der 
Aufführung der Komposition «Osterfjor­
den», womit die Feldmusik ihr Konzert 
eröffnete, das am Samstag in der Fest­
halle von Willisau vor einem musikinte­
ressierten Publikum über die Bühne 
ging. Souverän und sicher dirigierte Pat­
rik Ottiger dieses technisch fordernde 
Werk, das sich in Dynamik und Tempo 
nuancenreich gestaltete und zugleich 
eine gewisse Spannung aufbaute, die 
sich in einem mächtigen Schlussakkord 
auflöste. Diesem starken Konzertauftakt 
folgte mit «The Year of  the Dragon» eine 
Komposition in drei Sätzen. Hörte sich 
der erste Satz «Toccata» kontrastreich, 
teils zornentbrannt teils tänzerisch an, 
wirkte der zweite Satz «Interlude» ruhig 
und einfühlsam, wobei Othmar Arnold 
als Solist auf  dem Alt-Saxofon mit sei­
nem wunderbar zarten Spiel diese Wir­
kung noch vertiefte. Im dritten Satz «Fi­
nale» herrschte eine virtuose Oszillation 
vor. Die gesamte Aufführung, die von ei­
ner packenden Interpretation lebte und 
von sämtlichen Musizierenden höchste 
Konzentration und Präzision verlangte, 
liess die Zuhörerschaft in eine farbige, 
kontrastreiche und zugleich aufwüh­

lende Klangwelt eintauchen. Dabei ver­
mochten auch die leichten Mängel, die 
ab und an in der Balance auszumachen 
waren, die Eindrücklichkeit dieses Vor­
trages nicht im Geringsten zu schmä­
lern. Mit dieser Komposition wird die 
Feldmusik am Kantonalen Musiktag in 
Eschenbach vor die Jury treten 

Kultiviertes Spiel 
«Sleep» ist eine bezaubernde, choralar­
tige Melodie mit Dissonanzen, die dem 
Werk einen ganz eigenartigen Reiz ver­
leihen. Diese Aufführung wies ein kom­
paktes Spiel in Verbindung mit einer 
intensiven, berührenden schönen und 

in sich ruhenden Musikalität auf, und 
ihr Ende gestaltete sich unglaublich 
sanft und filigran, beinahe unhörbar. 
Eine faszinierende Interpretation er­
fuhr wiederum der Titel «Equus». Die­
ses Wort stammt aus dem Lateinischen 
und bedeutet «Pferd». Dementsprechend 
strahlte der Vortrag teilweise eine unbe­
zwingbare Wildheit in Verbindung mit 
Erhabenheit und Ruhe aus, während 
durch die verschobene Rhythmik ein 
fast bizarr anmutender Eindruck ent­
stand. Die Darbietung erinnerte letzt­
endlich an einen wilden Ritt auf  einem 
edlen Ross und deren Finale wusste 
durch ein dynamisches, explosives und 

dramatisches Spiel die Zuhörerschaft zu 
fesseln. Den krönenden Abschluss des 
Konzertes, das ein hohes Niveau aufwies 
und durchwegs mit einem kultivierten 
Spiel aufwartete, bildeten vier Tänze 
aus der «West Side Story» von Leonard 
Bernstein. Diese vier Melodien wusste 
die Feldmusik passend zu ihren jeweili­
gen Titeln musikalisch perfekt und ins­
pirierend umzusetzen, sodass die Cha­
rakteren der unterschiedlichen Tänze 
hervorragend zur Geltung kamen. Dabei 
zeichneten den gesamten Vortrag Rhyth­
mus, Beschwingtheit, Feuer und Tempe­
rament aus, wie auch ein sehr ausgegli­
chener Klangkörper.

Ein kleines Feuerwerk
Patrik Marti, der auf  sympathische 
Art und Weise das Feldmusik-Konzert 
moderierte, hielt in seinen Begrüs­
sungsworten fest: «Dirigent Patrick 
Ottiger wünschte sich zu seinem Ein­
stand ein Konzert, das einem klei­
nen Feuerwerk gleichkommt, das 
sich vielseitig und rasant gestaltet 
und genussvoll berührt.» Und dieser 
Wunsch fand in jeder Beziehung sei­
ne Erfüllung. Davon zeugte auch der 
rauschartige Applaus, den die Musi­
zierenden und ihr Dirigent für ihre 
eindrückliche Leistung entgegenneh­
men durften.

Sein Wunsch war den Feldmusikanten Befehl: Dirigent Patrick Ottiger wünschte sich zu seinem Einstand ein Konzert, das einem kleinen Feuerwerk gleichkommt,  
das sich vielseitig und rasant gestaltet und genussvoll berührt.  Foto Hilda Rösch

«Menzberg-Jodel» von Hans Setz uraufgeführt
MENZBERG Der Jodlerklub 
Sennegruess sang unter der 
Leitung von Hans Setz, Geiss.
Toni Felder führte Regie im 
sehr unterhaltsamen Schwank 
«Lieber ledig und frei». Teil­
weise waren neue Leute 
erstmals auf  der Bühne.

von Xaver Vogel

Mit dem «Menzberg-Jodel» gelingt  
Hans Setz eine ausgezeichnete Natur­
jutz-Komposition. Vier weitere Lieder 
und eine Zugabe bilden den prächtigen 
Strauss von wunderbarem Jodelgesang 
der Menzberger. Noch nie war der Ver­
ein personell so stark besetzt. Zahlrei­
che neue und junge Jodler sind neu im 
Verein. Hans Setz ist ihnen ein kompe­
tenter Lehrmeister. Nach Sigi Schmid 
(45 Jahre) und Roland Svoboda (6 Jah­
re) ist Hans Setz der dritte Dirigent in 
der Vereinsgeschichte.

Das treu und gross aufmarschierte 
Publikum wird mit «Grüess Gott» von 
Robert Fellmann würdevoll empfan­
gen. Präsident Bruno Emmenegger 
empfängt mit Gruss- und Dankeswor­
ten. Lobend kann er folgende Ver­
einsjubiläen erwähnen, für 10 Jahre: 
Daniela Schärli-Wicki; 20 Jahre und so­
mit Ehrenmitglied: Peter Felder und 30 
Jahre: Hans Meier und René Emmen­
egger.

Der Klub überzeugt anschliessend  
mit dem Lied «Heuet» von Max Lie­
nert. Mit diesem lyrischen Musikwerk 
wird sich der «Sennegruess» in Schötz 
am Zentralschweizerischen Jodlerfest 
der Jury stellen. Auch der Vortrag «So 
geits» von Paul Müller-Egger vermag 
mit Dynamik, harmonischer Reinheit, 

überzeugenden Jodelpartien mit aus­
gewogenem Begleit in allen Stimmen 
zu erfreuen. Mit einer neueren Kom­
position des unermüdlichen Musikers 
Hans Aregger «E Lusbueb» endet das 
Konzert und als Zugabe ertönt der 
«Ämmäjutz» von Willi Felder.

Kleinformationen
In Gedichtform führen die zierlichen 
Trachtenmeitli Svenia und Alina Stef­
fen von der Krutschütti, zwei Jodler­
töchter, charmant durch den Kon­
zertablauf. Die Jodlerin Annegreth 
Dahinden-Zemp hat ein Duett, ein  

Quartett, ein Sextett und eine Fusion  
aus den eigenen Reihen auf  gelungene 
Auftritte zwischen den Klubvorträgen 
vorbereitet. Es ertönen «Und amene 
Samschtig z'Nacht, da geit de Bueb zom 
Schatz», das Spottliedli «De Pfarrer 
ond de Hansli» oder von Ernst Sommer 
«Für d Bärge gebore». Erstmals treten 
Luzia Bieri-Zemp und Remy Haldi mit 
diesem Lied als Duett auf. Ihr Vortrag 
erinnert an die Jodellegenden Jakob 
Ummel und Vreni Kneubühler. Hans 
Bühler begleitet diese Formationen am 
Akkordeon. Hans Setz hat teilweise die 
Sätze gemacht.   

Im Theater bearbeiten vier Frauen 
(Tirza Fischer, Sabrina Riedweg, Ale­
xandra Blum und Renate Riedweg) drei 
heiratsunwillige Brüder (Beat Bossert, 
Josef  Johann und Bruno Riedweg). 
Sie vernehmen, dass den Brüdern eine 
grosse Erbschaft ansteht, wenn einer von 
ihnen eine Heirat eingeht. Die Erbschaft 
möchten alle, heiraten jedoch keiner der 
drei Brüder. Jeder schiebt die Rolle dem 
andern zu, in den scheinbar sauren Ap­
fel beissen zum müssen. Bei diesen Ak­
tionen wenden die taffen Frauen und die 
kurligen Buben List, Geschick und auch 
Ungeschick auf  äusserst unterhaltsame 

Weise an. Ob die Erbschaft schliesslich 
angetreten werden kann, das wollen wir 
nicht verraten. Verraten können wir 
aber, dass hier eine junge, wilde Truppe 
unter der Leitung von Toni Felder, Regie,  
keck und unbekümmert auftritt. Frisch 
von der Leber werden alle Einsätze naht­
los mit Überzeugung, Natürlichkeit und 
ausgezeichneter Mimik auf  die Bühne 
gezaubert – wunderbar!

Weitere Aufführungen: Mittwoch, 9. Mai (mit den 
Äntlibucher Hütteörgeler, Entlebuch), und Samstag, 
12. Mai (Echo vom Bienzwald, Schüpfheim), je 20 Uhr, 
in der Schulanlage Sonnrain, Menzberg. Reservatio-
nen: Pia Johann, Tel. 041 493 04 07 (von 19 bis 20.30 
Uhr). 

Das Jodler-Sextett in Aktion.  Fotos Xaver Vogel Werden sie ein Liebespaar und erhalten eine Erbschaft?


